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Welche Prioritäten soll die neue Globale Kommission für Anpassung setzen? 
Bonn, 18.10.2018. Unter der Leitung des ehemaligen 
UN-Generalsekretärs Ban Ki-moon, des Microsoft-
Gründers und Philanthropen Bill Gates und der Ge-
schäftsführerin der Weltbank, Kristalina Georgieva, hat 
diese Woche die Globale Kommission für Anpassung an 
den Klimawandel ihre Arbeit aufgenommen. Die 
Kommission ist ein dringend notwendiger Schritt sei-
tens der Politik, Antworten auf die zunehmenden ne-
gativen Folgen des Klimawandels zu finden. Jüngst 
diesen Monat verwies der Weltklimarat in seinem neus-
ten Bericht auf die dramatischen Folgen einer Erder-
wärmung um 1,5 Grad Celsius. Der Appel der Wissen-
schaftler zeigt eindringlich, dass umfassendes und 
schnelles Handeln auf allen Ebenen notwendig ist.  

Die Globale Kommission für Anpassung hat sich zum 
Ziel gesetzt, die dafür notwendige Unterstützung zu 
generieren und dem Thema mehr Aufmerksamkeit zu 
verschaffen. Die Kommission wird hierfür einen Bericht 
zum Klimagipfel des UN Generalsekretärs im Septem-
ber 2019 vorlegen und Umsetzungsempfehlungen 
geben, die mit Partnern in Politik, Forschung, der Pri-
vatwirtschaft sowie Zivilgesellschaft umgesetzt werden 
sollen. Deutschland ist Gründungsmitglied des Gremi-
ums und wird durch Bundesentwicklungsminister Gerd 
Müller vertreten. Die Auftaktveranstaltung in Den Haag 
am vergangen Dienstag hat gezeigt, dass die Vorstel-
lungen über inhaltliche Prioritäten noch breit gestreut 
sind. Das Thema Anpassung an den Klimawandel ist so 
komplex wie das der nachhaltigen Entwicklung. Hier 
die richtigen Akzente und Schwerpunkte zu setzen ist 
schwierig, aber notwendig. Die Amtszeit der Kommis-
sion endet bereits 2020. Ein erster Gliederungsentwurf 
für den Kommissionsbericht legt den Fokus auf vier 
Schwerpunkte: Ernährungssicherung und ländliche 
Lebensgrundlagen; Industrie und Lieferketten sowie 
die Rolle natürlicher Lebensgrundlagen und Ökosyste-
me. Die Mobilisierung von Finanzen und klimaresilien-
ten Investitionen, unter anderem durch die Einbezie-
hung der Privatwirtschaft, soll die Umsetzung voran-
treiben und wird als weiteres Kernthema vorgeschla-
gen. Die Definition von Schwerpunkten und Hand-
lungsempfehlungen bleibt Aufgabe der Kommission. 
Vier zentrale Kriterien, sollte die Kommission bei ihrer 
Wahl berücksichtigen.  

Erstens, die Kommission sollte sich den Bereichen 
widmen, die für den Erhalt der Lebensgrundlagen und 
menschliche Grundbedürfnisse essentiell sind. Die für 
den Bericht bisher vorgeschlagenen Schwerpunkte sind 
diesbezüglich gut gewählt und sind mit dem ländlichen 
Raum und Städten umfassend. Nicht genannt werden 
bisher allerdings die zentralen Bereiche Wasserverfüg-
barkeit und der Erhalt der Gesundheit.  

Zweitens, die Kommission sollte möglichst viele Akteu-
re mobilisieren und in die Lage versetzen, selber aktiv 
zu werden. Der Vorschlag, hier die Bereitstellung von 

Finanzen und die Mobilisierung von Investitionen in 
den Mittelpunkt zu stellen ist richtig. Klimaanpassung 
ist bisher unterfinanziert und die Bedeutung von 
Klimarisiken für Investoren und Finanzmärkte wird 
noch nicht ausreichend thematisiert. Zwei wichtige 
Handlungsansätze fehlen hier allerdings. Zum einen 
muss der Zugang zu Finanzen für nichtstaatliche Ak-
teure wie Städte oder Bauern sowie für kleine, nicht 
teure Maßnahmen verbessert werden. Hierfür Gelder 
über bestehende Systeme oder innovative Ansätze 
bereitzustellen ist Voraussetzung, um zentrale sub-
nationale Akteure zu mobilisieren und zu unterstützen. 
Zum anderen fehlt es vielen Akteuren und Ländern an 
Wetter- und Klimadaten sowie Analysekapazitäten, 
Anpassungsprozesse zu definieren. Dies ist zentral für 
erfolgreiche Anpassungsprozesse und unterscheidet 
diese von herkömmlichen Entwicklungsprozessen. 
Müssten Wetter- und Klimadaten nicht als globales 
öffentliches Gut gelten und kostenlos zur Verfügung 
gestellt werden? Und wie können wir Analysekapazitä-
ten effizient und gemeinsam fördern? 

Drittens, erfolgreiche Klimaanpassungspolitik zielt auf 
die Vermeidung zukünftiger und zusätzlicher Risiken. 
Dies darf aber nicht auf die Überprüfung von Klimarisi-
ken bei zu tätigenden Investitionen beschränkt bleiben, 
sondern muss mögliche negative Folgen von Klima-
schutzinvestition einschließen. Prominent sind hier 
Zielkonflikte beim Bau von Staudämmen. Umgekehrt 
ist der Anstieg von Klimaschutzinvestition aber auch 
eine Chance, Synergieeffekte für Anpassungskapazitä-
ten zu erzielen. Unter der UN Klimarahmenkonvention 
sind sowohl die Förderung von Synergieeffekten wie 
auch das Risikomanagement bisher unzureichend.  

Viertens, die Kommission sollte nach dem Subsidiari-
tätsprinzip handeln und die Themen herausgreifen, die 
der globalen Kooperation bedürfen, wie zum Beispiel 
Versicherungen und Risikotransfersysteme. Das Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) hat hier mit der InsuResilience 
Global Partnership und der jetzt bei der Weltbankta-
gung in Bali vorgestellten Global Risk Financing Initiative 
(GRIF) wichtige Initiativen mit angestoßen. Diese sind 
auch mit Blick auf die Absicherung globaler Lieferket-
ten und Handelsströme wichtig. Mit zunehmenden 
Risiken durch den Klimawandel steigt auch deren Ab-
hängigkeit von einer guten nationalen Anpassungs-
planung der jeweils anderen Länder. 

Über die Prioritäten darf und soll gestritten werden! 
Die Liste drängender Aufgaben ließe sich schnell erwei-
tern und deutet auf den Handlungsbedarf, der sich 
aufgestaut hat. Mit Blick auf die steigenden Risiken des 
Klimawandels kann man der Kommission nur viel Er-
folg wünschen und hoffen, dass viele den Weckruf 
hören. 
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